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ander zu lernen, die Ledigen von den Verheirateten und umgekehrt. Viel-
leicht wiirde manche Ledige dann sehen, was sie nicht horen will, dal auch
fir die Schwester unter der Haube nicht alle Probleme und Note aufgehort
haben, dafl auch dort die letzte Zuflucht in ewigen Werten gesucht wer-
den mul3. »

Wir alle, die wir ehe- und kinderlos durchs Leben gehen, wir haben
wohl den Blick linger als wihrend der zwei von Keller zugebilligten Jahre
auf das gerichtet, was uns fehlt. Das wird kaum zu dndern sein. Es ist viel-
leicht auch gut so. Wichst doch nur aus Schmerzen und Enttiuschungen
heraus das Beste, was wir in uns haben. Wer aber die groBle Wende er-
fahren hat, wer einmal dazu gekommen ist, sein Leben, das zwar weder
den Kinderwiinschen noch den Backfischtraumen entspricht, trotzdem als
erfiillltes Leben anzuschauen, der spiirt auch, dal dann keine Kraft mehr
verschwendet und vergeudet wird, dal man nicht Geschwiir oder Gefahr
am Volkskorper ist, sondern in dieser Welt Aufgaben zu erfillen hat, zu
denen gerade wir berufen, aufgerufen sind.

Wohl ist die Menschheit, ist jeder Einzelne aus dem Garten Eden ver-
stoBen, wohl erlebt jedes Kind von neuem das Vertriebensein aus dem
Paradies der Kindheit. Das Leben ist eben nicht billiger Genull, nicht ge-
schenkter Einklang, nicht von vorneherein Wunscherfiillung. Es ist eine
Gabe, aber gleichzeitig eine grolle, herrliche Aufgabe. Es ist Kampf und
muf} Kampf bleiben. Wenn aber der Kampf ehrlich und unentwegt gefiihrt
wird, in dem BewuBitsein und Glauben, dall zur innern Bereitschaft der
Segen von oben kommen muB}, dann kann es geschehen, daB. wie auf Fritz
Paulis schonen Fresken in der Antonierkapelle in Bern, das Bild der Ver-
treibung aus dem Paradies verblafit, weil es tiberstrahlt wird von dem des
Weihnachtswunders.

Aus diesem Glauben erwichst der freudige Mut, das Leben trotz aller
Widerspriiche und Unerfiilltheiten zu lieben, und gleichzeitig die grofle
Demut, die es letzten Endes in Gottes Hand legt. Das wire erfiilltes
Leben — auch fiir die alleinstehende Frau.

Achtung! Es konnen Separatabziige dieser wertvollen Arbeit bezogen
werden. Bestellungen direkt an Helene Stucki, Bern, Schwarzenburgstr. 17.

Wenn’s niiblet Styg uffe, wenn’s niblet!
Loh dunde, was grau!
Der Himmel isch haiter
und allewyl blau.

We hesch dyni Fligel?
E kreftige Schlag!
Hoch iber de Wulke
isch sunnige Tag.

Aus dem herzerfreuenden Biichlein von Anna Keller: Glick und Sidge! E Muetter-
biechli. Virs zum Danke und zum Gratuliere fiir GroBi und Klaini. Verlag H. R. Sauer-

lander & Co., Aarau.
149



	Wenn's näblet

